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Tancred ,
ein Trauerſpiel .

Dritter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sigismunde allein .

Toamſcher Prinz ! du mehr als treuloſer Tan⸗
cred ! ungroßmuͤthig , unmenſchlich in dei⸗

ner Falſchheit ! Haͤtteſt du dieſen Morgen , da
mein hoffnungleeres Herz meinem Schickſale und
meiner Pflicht ſich unterwarf und noch ſo vielen

Muth beſaß , dir deine Schwuͤre wieder zuruͤck
zu geben — Ach ! haͤtteſt du dieſen Morgen
die traurige Nothwendigkeit geſtanden , die dein

Stand dir aufgelegt , und haͤtteſt du , weil wir
uns doch endlich trennen muͤſſen, unſere Tren⸗
nung mit edler Freundſchaft gemildert ; ich wuͤrde

in der That — ich wuͤrde zwar ungluͤcklich, aber

nicht ſo aͤußerſt ungluͤcklich geweſen ſeyn . — Mit⸗
ten unter dem Schmerzen haͤtte ich mit denkendem

Vergnuͤgen das ſuͤße Andenken deiner vormali⸗
gen Liebe noch genaͤhret ; dein Bild haͤtte noch in

meiner Seele gewohnt und unſer unſchuldvolles
Weh nicht ganz ohne Vergnuͤgen gelaſſen . Al⸗
lein ſo kaltſinnig — O wie konnteſt du ſo grau⸗
ſam ſeyn ? — So meine Hoffnung wieder zu
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292 Tantred und Sigismunda ,

beleben , meiner Liebe ſo zu ſchmeicheln und ihre

ganze Zaͤrtlichkeit herauszufodern , um mich in die

ſchwarzeſte Verzweiflung zu ſtuͤrzen . — Welch
ein unbeweglicher Hochmuth beſaß deine Bruſt ,
daß du es anſehn konnteſt , wie ich unter der Laſt
der Beſchaͤmung gebeugt ward ? Kannſt du keine

Bangigkeiten fuͤhlen? Wie konnteſt du mich in

einem barbariſchen Triumph an einer Mitbuhle⸗

rinn Siegeswaagen feſſeln ? und mich zu einer Zu⸗
ſchauerinn der ſchrecklichſten Scene machen da
du deine Liebe , welche vor einigen kurzen Stun⸗
den meine Treue ſo leichtſinnig gemisbraucht , im

Angeſichte der zeugenden Welt , einer andern

gabſt — unwiederruflich gabſt ! — Einſt war

die Zeit , da die geringſte vielleicht nur eingebil⸗
dete Wolke , ſo uͤber meiner Stirne hieng , dein

Mitleid ruͤhrte. Unter willigen Thraͤnen oft
ſchimmernd waren deine Augen lauter Anmuth ;
das muntere Herz , das in jeder Nerve lebte ,
vergaß ſich ſelbſt , und wir fuͤhlten allein fuͤr ein⸗
ander . Aber nun ſind , leider ! die zaͤrtlichen Ta⸗
ge entflohn : nun kannſt du mich ungluͤcklich , mit

Angſt durchbort ſehn , in der Angſt , die du ſelbſt
erſchaffen haſt , kannſt du mich ſehn , ohne dein

verhaͤrtetes Aug zu benetzen — Halt ! laſſe mich
nachdenken — ich thue dir unrecht ; du kannſt ſo
niedertraͤchtig nicht ſeyn , uͤber mein Elend zu

triumphiren . — Was iſt es denn ! — War⸗
um ſuche ich ſelbſt Schmerzen ? — Oes iſt
eben ſo ſchlimm — Es iſt Wankelmuth ; es iſt
ſchwache Liebe , von Ehrſucht ausgetilgt — Iſt
denn , o Himmel ! keine Beſtaͤndigkeit bey Maͤn⸗
nern ? keine feſte Treue , keine großmuͤthige unbe⸗

wegte Neigung , die gegen eine eigennuͤtzigeAſſchͤ
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ein Trauerſpiel . 293

ſich erhalten kann ? Nein ; ſolche giebt es nicht —

Selbſt Tancred iſt unbeſtaͤndig — Weg ! laßt
mich von dieſer Scene fliehn — Was ich ſehe,
dieſe Daͤcher, dieſe Mauern , alles , was mich
umgiebt , iſt mit ſeinen Schwuͤren befleckt —

Aber wohin fliehn ? Die Haine ſind aͤrger ; der

holde Aufenthalt zu Belmont , ſein tiefes Dun⸗

kel , ſeine frohen Ebnen , ſeine luͤftigen Hoͤhen wer⸗

den meine geſchaͤftige Erinnerung verwunden und

alle ſeine Schatten winſelnn — Treuloſer Tan⸗
cred ! — Mein Vater kommt — Wie ſoll

ich , in dieſer Beſtuͤrzung verſunken , ſeine Gegen⸗
wart ertragen ?

Zweiter Auftritt .

Siffredi , Sigismunde .

Siffredi .
Sogismunde mein liebſtes Kind ! es ſchmerzt
mich , dich , einen Raub der Thraͤnen , zu ſehn .

Ich kenne die maͤchtige Urſache , warum ſie flie⸗

ßen und entſchuldige ſie : nicht aber ihre halsſtar⸗
rige eigenwillige Fortwaͤhrung. Komm , ermun⸗

tere dich , richte deinen niedergeſchlagenen Geiſt

auf ! Komm , erwache aus dieſem Traum der

Liebe zur Vernunft und zeige der Welt , daß du

die Tochter des Siffredi biſt .

Sigismunde .
Weh mir ! ich bin dieſes Namens unwuͤrdig.

Siffredi .
Du biſt in der That zu tadeln : du verpfaͤnde⸗

teſt dein Herz zu ſchleunig ohne des Vaters Ein⸗
T3 willi⸗



294 Tancred und Sigismunda ,
willigung . Doch dieſes kann ich verzeihen . Der
Koͤnig hat Tugenden , ſo deine voͤllige Entſchul⸗
digung ausmachen : ich ſelbſt bin nicht tadelfrey ,
da ich dich ſo gefaͤhrlichen Tugenden anvertrauete .
Fuͤrchte meine Verweiſe nicht . Dein zaͤrtlicher
Vater bedauert dich mehr , als er dich tadelt .
Du biſt noch meine Tochter ; und wann dein Herz
ſeinen Stolz wieder annimmt ; wenn es ſich be⸗
hauptet und uͤber dieſe Pruͤfung großmuͤthig er —
hebt , ſo biſt du meines heißeſten Vertrauens werth ,
und ich ſchaͤtze dich deſto mehr fuͤr meine Tochter .

Sigismunde .
Du biſt guͤtiger/ als ich es verdiene . Es iſt ,

es war immer mein liebſter Stolz , meine Seele
deinen Befehlen , deinem weiſeſten Willen zu un⸗
terwerfen ; und obſchon durch die Liebe verrathen ,
weh mir ! obſchon ich , mir zur Strafe , die ge⸗
naueſten Schranken der Pflicht uͤberſchritten ha⸗
be ; ſo fuͤhle ich doch eine Zaͤrtlichkeit, eine Quelle
kindlicher Natur in meiner Bruſt entſpringen , wel⸗
che dieſe Liebe bemeiſtern ſoll , wenn ich auch um⸗
kommen muͤßte, und die mir Unterwuͤrfigkeit und
Geborſam gegen den ehrwuͤrdigſten, den Beßten
der Vaͤter einfloͤßt.

Siffredi .
Komm in meine Arme , du Troſt meines Al⸗

ters ! du einzige Freude und Hoffnung dieſer grau⸗
en Haare ! Komm , laß mich dich an mein Herz
druͤcken und durch meine Vermahnungen , durch
dieſe vaͤterlichen Thraͤnen dieſen dir zukommenden
Geiſt in dir wieder beleben und ernaͤhren — Du
verſprichſt mir alſo , Sigismunde — Dein
Vater laͤßt ſich herab , dich zu bitten — Du
verſprichſt , deine verliebte hochmuͤthige eſcheahren
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ein Trauerſpiel . 295

fahren zu laſſen und niemals mehr einem Gedan⸗
ken nachzuhaͤngen, der in dem Licht der Liebe auf
den Koͤnig blickt ?

Sigismunde .
Ich habe keine Hoffnung ! ſie iſt durch dieſen

fatalen Tag ganz zernichtet worden . — Aber
aus meiner Seele , ſo lange dieſes weinende An⸗
denken ſeinen Sitz darinn behaͤlt, diejenigen Ge⸗
danken zu verbannen , die auch die reineſte Bruſt
hegen darf ; und welche einſt meine Wonne wa⸗

ren , ſo wie ſie mich noch itzo in meiner Angſt er⸗
gaͤtzen, das , ach ! das iſt mehr , o Herr , als ich
verheißen kann .

Siffredi .
Abweſenheit und Zeit , dieſe Linderungen un⸗

ſerer Leidenſchaften , werden es erhalten . Inzwi⸗
ſchen hoffe ich von dir eine große edelmuͤthige Be⸗
ſtrebung , nicht laͤnger unter der eiteln Ausſchwei⸗

fung der Liebe zu ſchmachten. Laß deinen Vater
nicht zu ſeiner Erroͤthung hoͤren , ſeine Tochter ſey
ſo weichlich , einen ſo vernunftleeren Gedanken zu⸗

zulaſſen , als ob ein Koͤnig ſeinem Rang , ſeiner
Ehre , ſeinem Ruhm , den hohen wichtigen Pflich⸗
ten eines Throns , ja , ſeinem Throne ſelbſt eine

wilde romanhafte Liebe vorziehen werde , — eine

Liebe , die Tochter jugendlicher Traͤume und muͤſ⸗
ſiger Stunden — als ob er ſein vom Himmel
aufgetragenes Amt , die ehrfurchterweckende Wuͤr⸗

de, die Sorge fuͤr die vielen Tauſende , die dieß
Eiland enthaͤlt, verlaſſen , ja , ſelbige in Krieg und

Verderben ſtuͤrzen werde , um eine ſieche Einbil⸗
dung , eine elende Weichlichkeit zu vergnuͤgen.
Soll Sieilien fuͤr dich , um dich gluͤcklich zu ſehn ,
ungluͤcklich werden ? Soll der Koͤnig, der edlern

T 4 Empfin⸗
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206 Tancred und Sigismunda ,

Empfindung eines maͤnnlichen Ruhmes entriſſen ,
der mitleidswuͤrdige Held einer Liebesgeſchichte
ſeyn und in den gewiſſen Untergang fahren ?
Kannſt du , meine Tochter , dieſen ungeheuern
Gedanken nur einen Augenblick deine verkehrte
Phantaſie einnehmen laſſen ? Wache vor Schaam
auf , und wenn ein Funken von Tugend in deiner
Seele ſchlummernd liegt , ſo laſſe ihn in Flammen
ausbrechen . Dein Liebhaber gab dir heute von
ſeinem Thron eine Lehre , eine ruhmvolle Lehre ;
ſey ihm gleich , und ſinke nicht in niedriger Weich⸗
muͤthigkeit darnieder .

Sidgdismunde .
Ach ! dieſe Lehre entſprang nicht von Tu⸗

gend ! — Waͤre dieſes ſein Zweck geweſen , o
mein Vater , ſo gaͤbe ich zu , was du ſagſt : es iſt
eine maͤchtige Wahrheit , ein unwiderſtehlicher
Vernunftſchluß . Dann , dann haͤtte ich mit ei⸗
ner betruͤbten, aber pflichtvollen Unterwerfung
mich darein ergeben , wie es deiner Tochter ge⸗
ziemt . Allein in eben dem Augenblick , da meine
gedemuͤthigte Hoffnungen mit meiner Pflicht ver⸗

ſoͤhnt waren , richtete er ſie zu einer ſolchen Hoͤhe
der Zaͤrtlichkeit auf , als ſie jemals gekannt hatten ,
und ploͤtzlich ſchlug er ſie ungeſtuͤm wieder zu Bo⸗
den — Hier iſt die Wunde ! dieſer toͤdtende
Anblick iſt mir immer gegenwaͤrtig —x Warum
zogſt du mich zu einer ſo grauſamen Scene hin ? —

Siffredi .
Es war eine Scene , die deine edelmuͤthige

Nacheiferung anfeuern ſollte .

Sigismunde . 3
Es war eine Scene von Treuloſigkeit —

Doch wiſſe , ich will noch mehr thun , als den
Koͤnig
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ein Trauerſpiel . 207

Koͤnig nur nachahmen — Denn er iſt falſch —
Ob ich ſchon von der beßten und treueſten Leiden⸗
ſchaft durchdrungen bin , die jemals eine jung⸗
fraͤuliche Bruſt ruͤhren konnte ; ſo gelobe ich dem
Himmel und dir , mein Vater , daß ich dieſen
Prinzen , wo nicht aus dem Herzen , dennoch aus
meiner Hoffnung verbannen will — Verlangſt
du mehr ?

Siffredi .
Ja , noch etwas — dann iſt dein Vater

gluͤcklich — So ſehr uns die Stimme der Un⸗
ſchuld und Tugend freyſpricht ; ſo leben wir doch
nicht fuͤr uns allein . Eine ſtrenge Welt gebeuth
uns allen mit einer unumſchraͤnkten Herrſchaft :
den Edelſten gebeuth ſie am meiſten . Sie fodert
von dir , meiner und deiner Ehre , einen Schritt ,
der den Koͤnig uͤberzeugt, daß dein Herz nicht meht
eine Kette tragen will , die das ſeinige großmuͤthig
von ſich geworfen . Der Stolz deines Geſchlech⸗
tes befiehlt dir , einer Beyfall gebenden Welt zu
zeigen , daß du mit eben dem hohen Geiſt , wie er ,
einer Leidenſchaft Abſchied geben kannſt , die dem
gemeinen Wohl nachtheilig iſt . Vornaͤmlich mußt
du aus des Koͤnigs Bruſt alle Reſte von Hoff⸗
nung auf immer ausrotten , und dieſes , welches
geſchehen muß , kann nicht anders geſchehn , als
durch den geheiligten Schirm der Ehe , und hier
iſt ein Gemahl fuͤr dich . —

Sictismunde .
Himmel ! was ſagſt du , Herr ?

Siffredi .
Ein Gemahl von hohem Geſchlecht und Rang ,

von noch hoͤhern Verdienſten , der dich beſchuͤtzen
kann und will , fuͤr den der Koͤnig ſelbſt Achtung

T57 tragen



298 Tancred und Sigismunda ,

tragen muß — Hoͤre mich , Sigismunde —

Der edle Oſmond verlangt dich zur Braut ; er

hat ſchon mein Jawort — noch dieſen Tag . —

Sigismunde .
Vater , laß mich mit zitternden Armen deine

Knje umfaſſen ! O wenn du jemals mich gluͤcklich
zu ſehn , gewuͤnſcht ; wenn ich in kindlichen Jah⸗
ren jemals dir Freude gemacht ; ſo errette mich von

dieſer aͤußerſtenStrenge des Schickſals ! Quaͤle
mein brechendes Herz nicht ſo ſehr — Ich kann

nicht — ich kann es nicht ſo geſchwind abziehn ,
und einem andern ſchenken — Hoͤre mich , theu⸗
reſter Vater ! hoͤre die Stimme der Natur und

Menſchenliebe , die mit der Gerechtigkeit fuͤr mich
ſpricht ! —Keine Wahl ohne deine weiſe Fuͤh⸗
rung zu thun , iſt meine Pflicht ; aber meine Wahl
iſt noch fren . — Dieß iſt ein Recht , das der

niedrigſte Sklav nicht verliehren kann . Wollteſt
du mich ſo tief erniedrigen ? mich ſo veraͤchtlich
machen ? daß ich meine werthloſe Perſon , ohne
mein Herz Oſmonden zur Schmach , zur groͤßten
Schmach , uͤberlaſſen ſoll — Laß mich , Herr —
oder ich ſterbe ; die ſchnelle Veraͤnderung ſchlaͤgt
mich mit Unſinn darnieder . — Laß mich meine

ungluͤcksvollen Tage in der Einſamkeit , im Still⸗
ſchweigen , fern von der Bosheit einer ausfor⸗
ſchenden Welt , vollenden ! Wenigſtens — dieß
wenigſtens kannſt du mir nicht abſchlagen —

Goͤnne mir eine kurze Zeit — ich will alles thun ,
was ich thun kann , um dir zu gefallen ! — O
dein Auge geußt ein erbarmendes Licht auf mich.

Siffredi .
Meine Tochter , du misbrauchſt meine Zaͤrt⸗
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ein Trauerſpiel . 299

Sigis munde .

„Hier , mein Vater , hier will ich hingeſenkt
bleiben, bis du dich erweichen laͤßt.

Siffredi .
Steh auf , Sigismunde — Obwohl du

mein Herz ruͤhreſt, ſo kann doch nichte die uner⸗
bittlichen Vorſchriften der Ehre , der Pflicht , und
der entſchloſſenen Vernunft erſchuͤttern. Bey
den heiligen Banden kindlicher Liebe ! empfange
Graf Oſmonden , wie es einem Mann gebuͤhrt,
der der Wahl deines Vaters und deiner Hand
wuͤrdig iſt — ich gehe und fuͤhre ihn hieher .

Sigismunde .
Verſchone mich, guͤtigſter Vater !

Siffredi . (beyſeite . )
Ich muß mich aus ihren ruͤhrenden Umar⸗

mungen wegraffen , ſonſt verraͤth mich die Na⸗
tur . O verleihe uns , Himmel , die Staͤrke des
Geiſtes , die unſerer Schuldigkeit , nicht unſern

80 8 Gehoͤr giebt — Laß mich, mein
ind . —

Sigismunde .
Du kannſt , mein Vater , du kannſt mich nicht

ſo verlaſſen !
Siffredi .

Komme , Laura , komme zu deiner Freundinn .
Jeige itzo dich ihr als eine Freundinn . Bekaͤmpfe
ihre Schwachheit ; zerſtreue ihre Thraͤnen ; ſoͤhne
ſie wieder mit ihrer Pflicht aus .

Drit⸗



300 Tancred und Sigismunda ,
—

Ditteß ( üfteint

Sigismunde , Laura .

Sitzismunde .

Weß mir ! Liebe und Pflicht machen meinen
Jammer ! o aller Orten ungluͤckſelige Sigis⸗
munde !

Laura .

Vergieb mir , wenn ich deinen Schmerz tad⸗

le , edle Sigismunde . Wie kannſt du an einen

Falſchen deine Thraͤnen ſo verſchwenden ? der dei⸗

ner Zaͤrtlichkeit nicht wuͤrdig iſt ? dem du nichts
als Verachtung und Zorn ſchuldig biſt ?

Sigismunde .
Du kennſt die Haͤlfte meines Schickſals nicht !

Vielleicht haͤtte ich ſeine Falſchheit verhoͤhnen ge⸗

lernet ; vielleicht haͤtte ich meinen Stolz nach dem

erſten betruͤbten Ausguſſe meiner Thraͤnen wieder

ermuntern und ihn verachten koͤnnen . — Aber

es iſt zuviel , dieſes letzte und größte Ungluͤck iſt zu⸗

viel . — Wohin ſoll ich fliehn ? wo mich vor der

grauſamen Scene verbergen , die mein Vater itzo
veranſtaltet ?

Laura .

Was beunruhigt dich ſo, o Edelſte deines Ge⸗

ſchlechtes !
Sittismunde .

Kann es ſeyn ? Kann ich — Ach nein ! —

auf einmal mein verletztes Herz einem andern ge⸗

ben ? in einem wilden Augenblicke ? Er fuͤhrt Graf

Oſmonden her , meine Treue zu empfangen ! o
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ein Trauerſpiel . 20¹

ſchreckvolle Veraͤnderung ! an ſtatt eines Tan⸗
creds ein hochmuͤthiger Oſmond !

Laura .

Nun ſollte dieſesein beleidigtes Herz , wie
das deinige iſt , wuͤnſchen — Bey den Him⸗
meln , ich hielte dieſes fuͤr die ausgeſuchteſte Rache .

Sigismunde .

An wem wuͤrde dieſe Rache ausgeuͤbt ? an

meinem eigenen Herzen , das bereits allzuelend iſt !
Laura .

An ihm , an Tancreden! der fuͤr ein thöͤrich⸗
tes Bild veraͤchtlicher Hoheit ſeine Treue , ſeine
Liebe verkauft ! der ein Sklav und Tyrann zu⸗

gleich iſt !
Sigismunde .

O ſpotte meiner leichtglaͤubigen Thorheit , mei⸗

ner eiteln uͤbelgegruͤndeten Hoffnung ; nur ver⸗

ſchone ihn , Laura .

Laura .

Wer erweckte dieſe Hoffnung ? wer trium⸗

phiret uͤber dieſe Schwachheit ? Verzeih dem Aus⸗
druck — Du verdienſt ihn , du verdienſt etwas

beſſers als ihn , mit aller ſeiner ſchwindelnden
Pracht ! du erhobſt ihn durch dein Laͤchlen, da

er nichts war ! Wo iſt dein jungfraͤulicher Stolz ?
dieſer bewachende Geiſt , der uns beygeſollt iſt um

die Treuloſigkeit der Maͤnner nieder zu ſchlagen ?
Ihr ewigen Maͤchte! ich kann dieſen Gedanken
nicht mit Geduld ertragen — Noch voll von

den freygebigſten Liebesverſicherungen , die je die

Zunge der Zaͤrtlichkeit verſchwendet , ſiehſt du dich
ſo ſchnoͤd, ſo eitel , ſo grauſam in deiner Hoff⸗

nung



302 Tancred und Sigismunda ,

nung hintergangen . Vor der Welt , vor deinem
Vater , durch eine unwiederrufliche feyerliche Ur⸗
kunde , mit einem ſo unmenſchlichen Hohne , ver⸗

wirft er dich ! und giebt ſeine meineydige Hand ,
die noch von der deinigen warm iſt , mit einer
verſtaͤrkten Bosheit Conſtantien hin ! und um ſein
Verbrechen zu vollenden , laͤßt er dich , da deine
kraftloſen Glieder dich kaum tragen konnten , ohne
die geringſte Achtung ſtehn und fuͤhrt Conſtantien
hinweg !

Sigismunde .
In der That war dieſes ein Anblick , der die

Liebe vergiftete , der ſie in Wuth und ſcharfe Ver⸗
achrung verwandeln konnte — Was bedeutet

dieſe betaͤubte Weichmuth , die uͤber mir haͤngt!
Weg unwuͤrdige Thraͤnen ! entziert meine Wan⸗
gen nicht mehr ! Wage es nicht mehr , mein Herz ,
einen Kaltſinnigen , Falſchen , Niedertraͤchtigen ,
Wankelmuͤthigen — o es liegt nichts daran ,
wer es iſt — Wage es nicht , ihn zu entſchul⸗
digen ! — Ja , Verraͤther , ich will deinen
Hochmuth kruͤmmen , deinen Triumph in Schan⸗
de verwandeln ! Ich will meine Tage um dich nicht
verweinen , nicht den Baͤchen und Waͤldern vor⸗

ſeufzen ; da du mit einem ſchnoͤden Mitleid in ei⸗
ner Mitbuhlerinn Armen mein Schickſal bekla⸗
geſt . — Nein , laß mich umkommen , eh ich
die ſanftmuͤthige , die geduldige , die zahme Si⸗
gismunde heiße , die ſich mit dem elenden Ruhm
troͤſtet , deinetwegen ungluͤckſelig zu ſeyn . — Bin
ich es , ſo will ich es auf eine edelmuͤthige Art
ſeyn. — Siciliens Toͤchter ſollen bewundernd
in mir ein großes Beyſpiel ſehn , wie man ein uͤbel⸗
urtheilendes Hers ſtraft ; wie man es zu einer Tiefe
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niederbeugt , die am meiſten verabſcheut wird wie
man es in das Elend hinabtritt , weil es ſo leicht⸗
ſinnig einem werthloſen Liebhaber Gehoͤr gegeben !

Laura .

Endlich ſteigt der brennende Stolz der Tugend
auf ! Glaube mir , deine Vermaͤhlung wird die

ſeinige verbittern .

Sigismunde .
Moͤchten die Furien ſeine Hochzeitfackeln an⸗

zuͤnden , und ſeine Ehe ſo ungluͤcklich ſeyn , als
die meinige ! An ſtatt des holden Friedens , an

ſtatt der zaͤrtlichen Freuden hymenaͤiſcher Liebe er⸗
wache Eiferſucht und ein marterndes Gewiſſen,
um ihren grauſamſten Gift in ſeine Bruſt zu' gie⸗
ßen ! — Wohin Verhaͤngniß und blinde Ra⸗
che leitet , folge ich — Laß mich nicht nachſin⸗
nen — bey der beleidigten Liebe ! ich ſchwoͤre;
du ſollſt , ehrloſer , untreuer , unmenſchlicher Prinz ,
du ſollſt mich in eines Andern Armen ſehn ! in
den desjenigen , den du haſſeſt ! in Oſ⸗
monds —

Laura . 85

Dieſes wird ſein Herz mit heimlicher Wuth
zermalmen , und ihn zum Schrecken , zu einem

ſchmerzhaften Schauſpiel treuloſer Liebhaber auf⸗
ſtellen ! — Dein ſtillerer Gedanken wird deine

Aenderung billigen , und darin ein Gluͤck finden !
Der edle Oſmond hat eine gleiche Abkunft mit

ihm : er iſt der erſte der ſicilianiſchen Edeln , klug⸗
tapfer , voll der ſtaͤrkſten Ehrbegierde , von allen

hochgeachtet .
Sigismunde .

Rede nicht von Oſmonden : rede von dem
meynei⸗
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meyneidigen Tancred ! erfinde neue Namen von
Verachtung ! Steh mir bey , Laura ; gieb mei⸗

nem Zorn friſche Nahrung ; unterſtuͤtze mein

wankendes Vorhaben — Ach , wie eitel iſt
mein Prahlen ! wie habe ich mein eigenes Herz
belogen ! — Weh mir ! meine Thraͤnen kehren
zuruͤck; die maͤchtige Flut uͤberſchwemmt mich ;
tauſend gehaͤufte Bilder quaͤlen meine gemarterte
Seele . — Iſt es dahin gekommen ? ſind un⸗

ſere Hoffnungen , unſere Schwuͤre , unſere oft⸗
wiederholten Wuͤnſche , die die gluͤhende Bruſt ,
mit einem Himmel erfuͤllt, von ſich athmete , un⸗

ſere Wuͤnſche , einander gluͤcklich zu machen , —

ach ! ſind ſie dahin gekommen ?

Laura .

Wenn deine eigene Ruhe und Ehre deinen

Entſchluß nicht befeſtigen kann ; ſo bedenke we⸗

nigſtens , wie heilig deines Vaters Zuſage , wie

unmoͤglich der Ruͤcktritt iſt .

Sigismunde .
O elende Schwachheit , die meine Seele ſo

ſclaviſch feſſelt , die jeden edlern Gedanken , jedes
Gefuͤhl der Pflicht verjagt ! — Habe ich denn

keine Thraͤnen fuͤr dich , mein Vater ? Kann ich
deine Sorgen in meinen hilfloſen Jahren , deine

Zaͤrtlichkeit fuͤr mich vergeſſen ? ein Auge , wor⸗

aus Liebe ſtrahlt , eine Stirne , die nie den Zorn
kannte , eine Zunge , die nie ein hartes Wort

ſprach ? ſoll ich dafuͤr dein ehrwuͤrdig gebuͤcktes
Alter mit Schaam , Unruhe , Angſt und Unehre
belohnen ? Das muß nicht ſeyn ! — Du erſter

der Engel, komm , o ſuͤße kindliche Liebe , und
ſtaͤtke meinen Geiſt ! Ja , laß eive Tochter ſich ih⸗
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rem Verhaͤngniß unterwerfen , laß ſie edel ungluͤck⸗
lich ſeyn ! ¶ Ihr Vater ſey begluͤckt ! Lau⸗

ra , ſie kommen ! S o Himmel , ich kann die

entſetzende Pruͤfung nicht ausſtehn — Oeffne
dich , Erde , und verbirg mich vor ihrem An⸗
ſchauen .

Laura .

Wie ? gebiethende Freundinn —

Vierter Auftritt .

Siffredi , Oſmond , Vorige .

Siffredi .
Meine Tochter , ſieh meinen edeln Freund , der

um deine Hand anſucht , und welchen ich meinen

Sohn zunennen ſtolz ſeyn werde. Ich werde

nicht weniger vergnuͤgt ſeyn , dich durch ſeine Ver⸗
bindung gluͤcklich zu ſehn .

Oſmond .
Erhabne Schoͤne , denke nicht , daß deines

Vaters guͤtige Einwilligung in meine Gluͤckſe⸗
ligkeit mich uͤbermuͤthig mache . Ich liebe dich
aus einem Herzen , das deine Wohlfahrt mehr
als die meinige ſucht , und ich will durch alle Ge⸗

Une einer zaͤrtlichen Freundſchaft dein Be⸗
tes befoͤdern . Darf ich hoffen , daß dein Herz

die vaͤterliche Wahl nicht verlaͤugnet ?

Sigismunde .
Ich bin eine Tochter , Herr — und habe

üͤber mein Herz keine Gewalt = Ich ſterbe
hilf mir , Laura .

( ſie ſtnkt ohnmaͤchtig dahin . )
C. Beytraͤge, ꝛc. 2. B. 4 . St . U Siffre⸗
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Siffredi .

Hilf — bringe ſie hinweg — ſie athmet —
meine Tochter —

Sigismunde .
O verzeih meiner Schwachheit — ſanft ,

meine Laura , fuͤhre mich hinweg — in mein

Zimmer .
Siffredi .

Verzeih , geliebter Graf , wenn ich durch die⸗

ſen plöͤtzichen Zufall beunruhigt , dich auf einen

Augenblick verlaſſe .

Fuͤnfter Auftritt .

Oſmond allein .

Was iſt dieſes ? — iſt es Widerwillen , oder

liebt ſie , wie ich befuͤrchtete, einen Andern ?

Ha ! — Vielleicht den Koͤnig, den jungen

Graf Tanered ? Sie wurden mit einander erzo⸗

gen — Doch das kann nicht ſeyn — Hat
er nicht auf das feyerlichſte Conſtantien ſeine
Hand gegeben ? Beruht die Krone nicht auf die⸗

ſer Verbindung ? Nein — Wenn ſie liebte ,
und dieſer Greis wuͤßte es ; ſo koͤnnte er dem Koͤ⸗

nig keinen Unterthan vorziehn ! Ich ſchaͤtze ſeine
Tugenden hoch — ja , ich traue ihnen ſo
weit die Tugend geht — Aber konnte er ſeine
Tochter auf Siciliens Thron ſetzen ? — O das

iſt eine ruͤhmliche Beſtechung , allzuviel fuͤr einen

Menſchen — Was iſt es denn ? — Ich
will es nicht unterſuchen . Meine Ehre , meine

Wuͤrde
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Wuͤrde fodert nun , daß meine angetragene Ver⸗
bindung nicht verſchmaͤht werde . Ich liebe ſie
ſchon — ich wußte nicht eher als igo , wie ſehr
ich ſie liebte . Sie ſchoß tauſend Reize in meine
innerſte Seele ! ſie ſah ſo ſanft , ſo liebreich aus ;
ſie bog ihr Haupt ; ſie gluͤhte in einer ſolchen Ver⸗
wirrung , einer ſo einnehmenden Sittſamkeit !
Sie iſt am Gemuͤthe , in dem Betragen und in
der Perſon ein vollkommenes Muſter aller weib⸗
lichen Schoͤnheit ! — Sie muß meine ſeyn—

Sie iſt es — Wenn auch ihr Herz nicht in
meine Gluͤckſeligkeit willigt ; ſo wird ihre Pflicht
und meine zaͤrtliche Gefliſſenheit ihre Großmuth

rege machen . Ein kluger Mann raubt nicht ,
ſondern bildet das Herz.

u Vierter
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